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KantonZugDienstag, 1. Oktober 2019

Wird inZugbald längereingekauft?
Werktags bis 20Uhr, samstags bis 18Uhr: ImKanton Zug sollen die Läden eine Stunde länger offen haben
dürfen. Dies fordert eine Initiative der bürgerlichen Jungparteien, die gestern eingereicht worden ist.

Laura Sibold

Just 20 Tage vor den Eidgenös-
sischenWahlenmachendiebür-
gerlichen JungparteiendesKan-
tons Zug auf sich aufmerksam:
Gestern Abend reichte das Ko-
mitee «Länger einkaufen», be-
stehend aus Vertretern der Zu-
ger Jungfreisinnigen,der Jungen
Grünliberalen und der Jungen
SVP die Initiative «+1» ein. Vor
dem Regierungsgebäude über-
reichten sie insgesamt 2027
Unterschriften an die Staats-
kanzlei. Für das Zustandekom-
meneinerkantonalenGesetzes-
initiative sind 2000 Unter-
schriften nötig. Die Forderung
der Jungparteien:Künftig sollen
die Läden im Kanton Zug eine
Stunde länger geöffnet seindür-
fen – werktags von 6 bis 20 Uhr
und samstags bis 18Uhr.

«Innerhalb dieser Zeit kön-
nen Ladenbesitzer ihre Öff-
nungszeiten flexibel gestalten
und sich so auf die Bedürfnisse
ihrer Kunden ausrichten», hielt
Gian Brun, Präsident der Zuger
Jungfreisinnigen und National-
ratskandidat, an der anschlies-
sendenMedienorientierung fest.

«DerKantonZug
ist eine Insel»
DasEinkaufsverhaltenderKun-
den habe sich verändert, auch
viele Zuger wollten vermehrt
nach 19 Uhr einkaufen, betonte
Brun. Abends gebe es in Tank-
stellen- und Bahnhofsläden
Warteschlangen, zudem sinke
der Umsatz der traditionellen
Läden, während jener der Con-
venience-Stores steige.«DieGe-
sellschafthat sichverändert.Das
Bedürfnis nach längeren Öff-
nungszeiten ist durch neue Fa-
milienstrukturenund veränder-
te Arbeitszeiten gegeben.»

ImKantonZug istdieForderung
nach längeren Ladenöffnungs-
zeiten eine altbekannte. Nach-
dem die Zuger Stimmbevölke-
rung im Jahr 2002 einer kom-
pletten Liberalisierung der
Öffnungszeiten allerdings mit
54,5ProzentNein-Stimmenden
Riegel schob, begannen die
Jungparteien erstmals vor vier
Jahrenmit ihrerUnterschriften-
sammlung. Nun liege ein
«waschechterKompromiss»auf
dem Tisch. Mit der Initiative
«+1»solledas«veralteteLaden-

öffnungsgesetz» aus dem Jahr
2003endlichangepasstwerden,
sagte Chris Greter, Vizepräsi-
dent der Jungfreisinnigen Kan-
tonZug.Eshandle sich lediglich
um eine moderate Lockerung,
die den Ladenbesitzern viel
Freiraum bei der Gestaltung
ihrerÖffnungszeiten lasse.«Zu-
demerledigenheutevieleZuger
ihre Einkäufe ausserhalb des
Kantons, da es dort attraktivere
Ladenöffnungszeiten gibt. Zug
ist eine Insel.» Abgesehen von
Luzern haben die umliegenden

Kantone keine fixen Ladenöff-
nungszeiten mehr. «Mit etwas
längerenÖffnungszeiten inZug
wird vermehrt wieder hier ein-
gekauft, wasAutofahrten in an-
dere Kantone erübrigt und so
auch gut für das Klima ist», so
Greters Fazit.

TabeaEstermann,Co-Präsi-
dentinder JungenGrünliberalen
Zug, führte daraufhin den
Arbeitnehmerschutz ins Feld.
LängereÖffnungszeitenwürden
zusätzliche Arbeitsplätze schaf-
fen und für mehr Flexibilität in

der Arbeitszeitgestaltung sor-
gen. «Das ist besonders für Stu-
denten und Teilzeitarbeiter mit
Familie interessant.»

Zuspruch erhält das Anlie-
gen vom Gewerbe. Sowohl der
Gewerbeverband des Kantons
ZugalsauchderGewerbeverein
der Stadt Zug gaben gegenüber
dieserZeitungbereits imFebru-
arbekannt,die Initiative«+1»zu
unterstützen.DerWunsch, eine
Stunde längereinkaufenzukön-
nen, sei vorhanden, sagte Ver-
bandspräsidentRolandStaerkle.

Vertreter des Komitees «Länger einkaufen» übergeben die Unterschriften aus den Zuger Gemeinden. Bild: Stefan Kaiser (30. September 2019)


